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terlandes, gibt uns dazu die Möglichkeit.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8Si,, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtun de der Redaktion abends
von 62, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Tageblatt für Stadt und Land

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
W und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

EAmtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
zur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 35.

Eine Anſprache des Kaiſers an die Berliner Studenken.
Berlin, 9. Febr.

Heute fand in der Aula der Univerſität eine Preußenfeier zur
Erinnerung an die Zeit vor 100 Jahren ſtatt, welcher die Kaiſer-
lichen Majeſtäten beiwohnten. Zum Schluß ergriff der Kaiſer
das Wort zu folgender Anſprache:

„Kommilitonen! Jch möchte am Schluß dieſer erhebenden
Feier euch noch ein kurzes Begleitwort mitgeben. Jch habe in
der alten Preußenſtadt Königsberg die Oſtpreußen darauf hin
gewieſen, daß der Kern der großen erhebenden Zeit darin zu
ſuchen geweſen ſei, daß das preußiſche Volk ſeine ſittliche Le-
bensanſchauung, begründet auf der Religion, wiedergefunden
hat, begründet auf der Religion, die, wie wir wiſſen, das Ver-
hältnis des Menſchen zu Gott bedeutet, mit anderen Worten,
den Glauben an ſeinen Gott wiedergefunden hat. Das heutige
Geſchlecht, welches in dieſem Jahrhundert lebt, welches leicht da-
hin führt, hauptſächlich das, was man ſieht oder beweiſen oder
mit Händen greifen kann, zu glauben, das dagegen für Trans-
zendentales geringere Fähigkeiten zeigt und dem das Wort Re-
ligion Schwierigkeiten bereitet, dieſes Geſchlecht bedarf wohl
eines Hinweiſes, wie es zu dem alten Glauben ſeiner Väter
kommen kann. Der heutige Tag, der Tag von Königsberg
und alle die Feſte, die wir im Laufe des Jahres noch feiern wer-
den in Erinnerung an die große Zeit der Erhebung des Va-

Denken wir doch da-
ran, daß kurz nach dem Hintritt des großen Königs das Preu-
ßenvolk dieſen Glauben verloren hatte. Ausländiſches Weſen
griff um ſich. Und als die große Belaſtungsprobe des Jahres
1806 kam, brachen die Stützen, und ein Zuſammenbruch fand
ſtatt, wie ihn die Welt kaum je geſehen hatte und der die Her-
zen verzagen ließ. War das Menſchentat? Das war Gottesge-
richt! Und ebenſo hinterher! Eine Wendung in der Weltge-
ſchichte! Es iſt ſchon ein wunderbares Ding um die Wieder-
geburt eines Menſchen, aber die Wiedergeburt einer ganzen
Nation, das iſt ſo gewaltig, daß es wert iſt, im Herzen behalten
und nicht vergeſſen zu werden. Das war au chnicht der Men-
ſchen Tat, ſondern das war Gottes Tat! So erhob ſich, im
Glauben an Gott, ein unterdrücktes, zerſtückeltes Volk ein
Wunder, wie es noch nicht dageweſen und warf alles vor ſich
her.

Das war auch nicht Tat der Menſchen, das war Gottes Tat!
Nun, Kommilitonen, ich denke, ihr verſteht mich ſchon. Wenn
wir nur an das Greifbare denken, uns nur an das Greifbare
halten, um glauben zu können, ſo haben wir in den Tatſachen
der Vergangenheit, in den Geſchichtstatſachen, die ſichtbaren Be
weiſe für das Walten Gottes. Wir haben die ſichtbaren Bewei-
ſe, daß er mit uns war und mit uns iſt. Und aus dieſen Lehren
der Vergangenheit, aus den greifbaren, ſichtbaren Tatſachen der
Vergangenheit, kann ſich auch die geſamte deutſche Jugend den
im Feuer bewährten Schild des Glaubens ſchmieden, der nie
in der Waffenrüſtung eines Deutſchen und Preußen fehlen darf.
Und mit ſolchen Waffen wollen wir, unbekümmert um rechts
und links, unſeren geraden Weg gehen. Augen empor. Herzen
empor, im Vertrauen zu Gott! Dann können wir alle des ge-
waltigen erſten Kanzlers Wort wiederholen: „Wir Deutſchen
fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt!“ Und deſſen zum
Zeichen wollen wir auf unſer deutſches Vaterland und unſer
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Reichstag.
Berlin, 8. Febr.

Der Reichstag begann heute die Bergtung des Juſtizetats mit
einer mehr als zweiſtündigen Rede des Abg. Dr. Cohn. Er
gibt ſeinen Parteigenoſſen und Berufsfollegen, dem gleichfalls
dem Rechtsanwaltsſtande angehörenden Abg. Stadthagen in der
Länge der Reden nichts nach. Wie dieſer leiſtete er auch an
kritikloſen Behauptungen über Klaſſenjuſtiz, wobei er weitſchich
tiges Material zum Vortrag brachte, das Menſchenmögliche. Eine
bösartige Beleidigung eines Hohenzollern, die vom Präſidenten
wie von den nur in geringer Zahl anweſenden Mitgliedern des
Hauſes überhört wurde, wies Staatsſekretär Dr. Lisco, der, nach-
dem einige weitere Redner geſprochen hatten, das Wort nahm,mit tiefer Entrüſtung zurück, ebenſo e n der Klaſſenju-

ſtiz. Jm übrigen wurden in ſachlicher Weiſe eine ganze Reihe
juriſtiſcher Fragen erörtert, die die betreffenden Redner noch
möglichſt vor Erledigung der großen Strafrechtsreform erledigt
haben möchten. Einige dieſer Forderungen werden auch dem-
nächſt Erfüllung finden.

Staatsſekretär Lisco kündigte noch für dieſe Tagung, die er of-
fenbar noch ſehr lange bemißt, gleich mehrere Vorlagen aus ſei-
nem Reſſort an, u. a. eine Erhöhung der Anwaltsgebühren, nach
dem die Statiſtik von der Anwaltſchaft eingegangen iſt, ferner
Erhöhung der Zeugen- und namentlich der Sachverſtändigen-
gebühren und ebenſo Einführung von Diäten für Schöffen und
Geſchworene. Die Verſchärfung des Spionagegeſetzes glaubt
der Staatsſekretär noch in dieſem Jahre vorlegen zu können.
Nicht recht einverſtanden iſt er mit dem Wunſche des Zentrums,
einen Geſetzentwurf über den Zwangsvergleich außerhalb des
Konkurſes einzubringen. Sollte aber die hierfür beantragte
Reſolution im Reichstage Annahme finden, ſo will auch der
Staatsſekretär den Verſuch machen. Abg. Dr. Schiffer begrün-
dete eine Reſolution der Nationalliberalen, die für Kommunen,
Staat und Reich bei Zwangsverſteigerungen ein kurz befriſtetes
Vorkaufsrecht beantragt. Er verteidigte dieſen Vorſchlag gegen
die Auffaſſung des Abgeordneten Holtſchke, der hierin politiſche
Zwecke und Möglichkeiten erblickte, während die Antragſteller
nur an die Verhütung geſchäftlicher Manipulationen denken.
Jn etwas merkwürdiger Weiſe verſtand es am Schluß der Sit-
zung Abg. Haegy, der Chefredakteur des Wetterleſchen Blattes,
die Angelegenheit ſeines Verlegers in dieſe Juſtizdebatte hinein-
zubringen, indem er aus den bekannten Verurteilungen Wetter-
les dieſen als ein Opfer der Juſtiz hinzuſtellen ſuchte, ſchien er
damit das reichsfeindliche Verhalten ſeines Chefs und Kollegen
rechtfertigen zu wollen. Die wenigen Abgeordneten, die bis zum
Ende der Sitzung noch ausgeharrt hatten, erregten ſich aber
nicht mehr über den Fall. Montag wird die Juſtizdebatte fort-
geſetzt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes eröffnete der
Abg. v. d. Oſten die allgemeine Beſprechung des Etats der Me
dizinalverwaltung mit einer längeren Rede über Krankenkaſſen
und Aerzte, die in eine ſcharfe Kritik des Leipziger Aerztever-
bandes ausklang.

Abg. Vorſter ſekundierte auf Grund der bekannten Vorgänge
in Köln, und Abg Dr. Wagner widerlegte auf Grund ſeiner Er-geliebtes Preußen drei Hurras ausbringen. Deutſchland und

Preußen Hurra! Hurra! Hurra!“ fahrungen als Statiſtiker der Landesverſicherungsanſtalt Bres-
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lau die geſtrigen Behauptungen des Abg. Ströbel. Er wies u.
a. darauf hin, daß gerade in den Kreiſen, in denen die meiſten
ſozialdemokratiſchen Stimmen abgegeben würden, der Geburten-
rückgang am ſtärkſten auftritt. t

Abg. Dr. Mugdan nahm den Leipziger Verband gegen die
Kritik der Abg. v. d. Oſten und Vorſter in Schutz. Nach einer
weiteren Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Forſter, Mug-
dan und Ströbel wurde zur Spezialberatung übergegangen.

In derſelben erklärte der Miniſter, daß, nachdem das Reich
die Reform des Apothekenweſens abgelehnt habe, dieſe eine
Aufgabe der Bundesſtaaten ſei. Bevor an ſie herangegangen
werden könne, bedürfe es noch einer kleinen Aenderung der
Gewerbeordnung. Ein Antrag, durch Titelverſchiebung Mittel
zu Zuwendungen für die Groß-Berliner Zentralſtellen zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe, des Alkoholismus und der Krebs-
krankheit flüſſig zu machen, wurde ohne Debatte der Budgek-
kommiſſion überwieſen.

Auf eine Anregung des Abg. Wolff-Gorki erklärte Miniſterial-
direktor Dr. Kirchner, daß wegen der ſehr günſtigen Erfolge
der Bekämpfung der Granuloſe in Oſtpreußen bei dem betref-
fenden Fonds beträchtliche Erſparniſſe erzielt worden ſind, die
jetzt zur Erweiterung der betreffenden Maßnahmen auf andere
Provinzen benutzt werden ſollen. Nach Ablehnung der For-
derung von 100 000 M für den Neubau des Miniſterialgebäudes
behufs Aufſtellung eines zweckmäßigen Bauplanes wurde die
Beratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern abgeſchloſſen
und in die Beratung des Bauetats eingetreten.

Auf Anregung des Abg. Frhr. v. Zedlitz teilte der Miniſter
mit, daß der Verkehr von dem oberſchleſiſchen Montanrevier
oderabwärts dank der bedeutſamen Verbeſſerung der Waſſer-
ſtraße bis Breslau ſich über Erwarten ſtark gehoben habe, und
daß wegen Verbeſſerung der einer ſolchen bedürftigen Oder-
waſſerſtraße unterhalb Breslau in Verbindung mit der Herſtell-
ung von Talſperren dem Hauſe in nächſter Zeit eine Vorlage
zugehen werde. Jhr großer Verkehrswert werde durch die Er-
hebung von Abgaben auf Grund des Schiffahtsabgabengeſetzes
nicht beeinträchtigt werden.

Die von dem Abg. Schmedding angeratene Herſtellung eines
Nebenkanals an Stelle der im Waſſerſtraßengeſetze vorgeſehenen
Kanaliſierung der Lippe ſei an ſich zweckmäßig, das Waſſer-
ſtraßengeſetz biete dazu aber keine Mittel. Gleichwohl ſei die
Staatsregierung bereit, einen beträchtlichen Teil der Koſten zu
übernehmen, wenn die Provinzen Weſtfalen und Rheinland
gleichfalls einen Teil der Koſten tragen. Dieſe aber verhielten
ſich bedauerlicher Weiſe ablehnend und ſo mußte Anweiſung ge-
geben werden, das Kanaliſierungsprojekt auszuarbeiten.
Einige Bemerkungen des Abg. v. Bülow veranlaßten einen Re-
gierungskommiſſar dazu, nachzuweiſen, daß die Baupolizei in
bezug auf die Bebauung der Vororte von Berlin nichts verſäumt
habe. Dann vertagte das Haus die weitere Verhandlung bis
Montag.

Vom Balkan.
Merſeburg, 10. Febr.

Skutari iſt im Begriff, zu kapitulieren, nach langem, helden-
mütigem Widerſtande. Adrianopel dürfte in aller Kürze be-
rannt werden es ſteht ſchlimm um die Türken. Folgende
Meldungen liegen vor:

Cetinje, 8. Febr. Die Beſchießung Skutaris wurde heute früh
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in voller Stärke fortgeſetzt. Das Geſchützfeuer iſt in CEetinje
vernehmbar. Da Bardanjoli, Gajtan, Buſchatti und Muſelin
von den Montenegrinern und Serben beſetzt wurden, glaubt
man, daß auf beiden Seiten große Verluſte entſtanden ſind.
Es herrſcht fieberhafte Aufregung im Lande. Alle Augen ſind
nach Skutari gerichtet. Sämtliche Bäckereien im Staate arbei-
ten ſeit drei Tagen nur für das Heer. Der König leitet perſönlich
den Angriff.

Cetinje, 9. Febr. Heute abend herrſcht Jubel in Eetinje, alle
Geſichter ſtrahlen vor Freude. Der große und der kleine Bar-
danjol ſowie ein Teil des Taraboſch, mit den wichtigſten Poſi-
tionen Skutaris, ſind gefallen, man ſagt, nach ungeherkken An
ſtrengungen und enormen Verluſten. Seit Wiederbeginn der
Feindſeligkeiten wurde noch keine Verluſtliſte herausgegeben.
Der König und alle Prinzen ſind im Kriege. Die Türken ſtürm-
ten dreimal gegen die verlorenen Schanzen, wurden aber zurück-
geworfen. Einige Bataillone ſind bereits 48 Stunden im Ge-
fecht. Die Kanonade dauert fort; im ganzen Lande wird Got-
tesdienſt veranſtaltet.

Sofia, 9. Febr. Nach den letzten Nachrichten aus Sofia ſind
die bulgariſchen Truppen bis zu den befeſtigten Stellungen
von Bulair vorgerückt, wo die Türken, unterſtützt durch ihre
Kriegsſchiffe, ernſtlichen Widerſtand leiſten werden. Dieſe Stell
ung dürfte für die türkiſche Armee auf der Halbinſel Gallipoli
entſcheidend werden. Dort iſt daher die Hauptſchlacht zu erwar-
ten.

Wien, 8. Febr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Kon-
ſtantinopel: Die türkiſchen Bewegungen nach Gallipoli wurden
von zahlreichen griechiſchen Banden beobachtet und beläſtigt.
Infolgedeſſen wurden die griechiſchen Bürgermeiſter und No-
tabeln der geräumten Ortſchaften als Geiſeln nach Gallipoli mit-
genommen und die Ortſchaften ſelbſt durch Beſchießung ſeitens
der Kriegsſchiffe gänzlich zerſtört. Alle Einwohner flüchteten
in wilder Panik nach Gallipoli, zum Teil auch auf die dorthin
beſtimmten Truppentransportdampfer. Dabei kam es nach den
Erzählungen hier angekommener Flüchtlinge wiederholt zu

Schreckensſzenen. Zahlreiche Boote kenterten infolge der Ueber-
laſtung. Hunderte von Perſonen ertranken, darunter viele Sol
daten. Erſt dicht vor Gallipoli gelang es dem türkiſchen Kom-
mandanten, die Maſſenflucht zum Stehen zu bringen und den
nachdrückenden Bulgaren bei Bulair entgegenzutreten.

Sofid, 8. Febr. Die türkiſchen Truppen rückten geſtern aus
der Tſchataldſchalinie in drei Richtungen vor. Eine aus ſechs
Bataillonen beſtehende Kolonne marſchierte, unterſtützt von der
Artillerie des Forts Giaur-Bajir und den Kanonen zweier
Kreuzer und zweier Torpedoboote, welche vor Bujuk-Tſchekmed-
ſche verankert lagen, um 9 Uhr früh gegen die bulgariſchen
Truppen, welche die Poſition bei Arnautköj beſetzt hielten. Die

fe warfen den Feind durch einen energiſchen Angriff gegen die
Brücke von BujukTſchekmedſche zurück. Eine zweite, aus zwei
Bataillonen beſtehende Kolonne rückte vorgeſtern von Bakt-
ſcheichkö; vor, zog ſich aber vor dem Jnfanterie- und Artillerie-
feuer der Bulgaren über den Karaſu zurück, ohne den Gegenſtoß
abzuwarten, zu dem die Bulgaren ſich anſchickten. Endlich ſetzte
ſich ein türkiſches Regiment mit einer Mitrailleuſenabteilung
un deiner Gebirgsbatterie von dem Dorfe Gufktſcheli her in Be
wegung, wurde aber von den bulgariſchen Truppen mit dem
Bajonett angegriffen und zu einem Rückzug in größter Unord-
nung gezwungen, wobei es ſeine Toten und Verwundeten guf
dem Schlachtfelde zurückließ. Außerdem ſind alle Verſuche der
Türken, auf der Linie Jenidſeköi--Laſarköi in der Gegend von
Derkos zur Offenſive überzugehen, geſcheitert; der Feind ging
überall in ſeine urſprünglichen Stellungen zurück. Während
des ganzen Tages machten bulgariſche Flugzeuge Erkundungs
flüge über der Tſchataldſchalinie.

Mailand, 8. Febr. Der Corriere della Sera meldet aus Mu-
rican: Auf Skutari haben Serben und Montenegriner den all-
gemeinen Angriff begonnen. 12000 Serben überſchritten den
Drin in zwei Kolonnen und marſchierten auf Brdika. Am Ar-
tilleriekampfe beteiligten ſich 150 ſchwere Kanonen und 50

Schnellfeuergeſchütze. Sobald das Fort Brdika von den Ser-
ben eingenommen iſt, werden die Montenegriner den allgemei-
nen Sturm auf den Taraboſch auszuführen.

Deutſchland und England.
Dem „Frankf. G.-A.“ ſchreibt man:

Die vertraulichen Aeußerungen der Staatsſekretäre von Tir-
pitz und von Jagow in der Budgetkommiſſion des Reichstages
beſtätigen die frühere Meldung, daß zwiſchen Deutſchland und
England augenblicklich ein beſſeres Verhältnis herrſcht als in
den letzten Jahren. Der leiſe Umſchwung, der ſich vollzieht, und
der ebenſo wenig über als unterſchätzt werden darf, war eigent-
lich das Lebensziel des verſtorbenen Staatsſekretärs von Kider-
len-Wächter. Seine Arbeit wurde in den letzten Monaten ſchon
ſtark gefördert und zur Beſſerung der weltpolitiſchen Lage, die
darin liegen würde, trug nicht wenig die Perſönlichkeit des jet-
zigen Reichskanzlers bei, der, wie wir zu wiſſen glauben, wegen
der Gradlinigkeit ſeines Charakters und der unbedingten Zu-
verläſſigkeit ſeiner Politik ein großes Vertrauen in England
genießt.

Der neue Staatsſekretär von Jagow, der mit gutem Bedacht
auf Grund ſeiner hervorragenden diplomatiſchen Befähigung
zum Nachfolger des Staatsſekretärs von Kiderlen-Wächter aus-
erſehen wurde, wird mit großer Entſchiedenheit und ohne die
deutſchen Jntereſſen irgendwie zu gefährden, dieſes Ziel weiter
verfolgen. Das dürfte im weſentlichen der Jnhalt der' geſtrigen
Verhandlungen in der Budgetkommiſſion geweſen ſein über de-
ren tatſächliches Beweismaterial ſtrengſtes Stillſchweigen ver-
einbart worden iſt. Die Berichte über die Kommiſſionsverhand-
lungen, ohnehin ſchon nicht immer zuverläſſig, leiden durch die-
ſe Schweigepflicht naturgemäß für die Verſtändlichkeit not. Da
durch iſt es auch erklärlich, daß die, wie wir beſtimmt verſichern
können, durchaus bedingt ausgedrückte Aeußerung des Staatsſe-
kretärs von Tirpitz über das Stärkeverhältnis der engliſchen zur
deutſchen Flotte in der Proportion 16: 10 in dem größten Teile
der Preſſe als die Bekanntgebung eines beſtehenden Abkommens
aufgefaßt wurde. Ein Abkommen wird keineswegs beſtehen,
und ſo wollte auch der Staatsſekretär ſeine Aeußerung nicht auf-

Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Eng-
land ſind ſelbſt in der kritiſchen Zeit und zum Teil auch in einer
kritiſchen Form geführt worden; dabei tauchte ſtets von eng
liſcher Seite der Vorſchlag auf, eine arithmetiſche Formel für
das Stärkeverhältnis der beiderſeitigen Flotten feſtzulegen. Die
deutſche Regierung hat ſich ſtets ablehnend gegen dieſe Vor
ſchläge verhalten, weil ein Abkommen in dieſer Form ſchon durch
die Proportionalzahl eine gewiſſe Abhängigkeit Deutſchlands
ausdrücken und unſere eigenen Hoheitsrechte einſchränken würde
Die theoretiſche Möglichkeit einer Verſtändigung auch über den
Umfang der Flottenrüſtungen wäre aber denkbar, wenn ihr ein
allgemeiner Ausgleich der ſchwebenden Streitfragen vorausge-
hen würde. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich ſchon ohne weiteres,
daß wir beſtenfalls im Zeitpunkt der Vorbereitungen ſtehen.
Aber auch ohne die Tatſache einer formulierten Verſtändigung
iſt es doch eine gewiſſe Erleichterung, wenn die Spannung zwi-
ſchen Deutſchland und England nachläßt.

Deulſches Reich.
Berlin, 9. Febr. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Majeſtä-

ten ſind heute abend um 9 Uhr ganz unerwartet mit der Prin-
zeſſin Victoria Luiſe im Sonderzug nach Karlsruhe abgereiſt.
Die Abreiſe iſt erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde angeordnet wor-
den. Die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin, der noch beabſich-
tigt hatte, dem Regimentsfeſt des 1. Garde-Feldartillerie-Re-
giments beizuwohnen, iſt für den 12. Februar, morgens 8 Uhr
30 Min. in Ausſicht genommen. Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt:
„Man darf annehmen, daß dieſe unerwartete Reiſe des Kaiſer-
paares und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe durch ganz beſondere
Gründe veranlaßt worden iſt, die vermutlich auf privatem Ge-
biete liegen werden und jedenfalls dringlicher Natur ſind. Denn
ſonſt hätte die Kaiſerin, die noch in der vorigen Wochen gegen
ihre urſprüngliche Abſicht in Berlin zurückblieb, als der Kaiſer
zur Jahrhundertfeier nach Königsberg fuhr, ſich jetzt kaum zur
Mitreiſe entſchloſſen. Wir woll enhoffen und wünſchen, daß es
ein freudiger Anlaß iſt, der die kaiſerliche Familie nach dem
deutſchen Süden führt.“

Zuſammentreffen
mit dem Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland?
Karlsruhe, 9. Febr.

9 Uhr abends im Sonderzug'von Berlin abgefahren ſind, treffen
in Begleitung der Prinzeſſin Victoria Luiſe und des Prinzen
Oskar morgen vormittag gegen 10. Uhr hier ein Ueber den
Gründ der plötzlichen Reiſe iſt noch nichts näheres bekannt. Die
hieſigen offiziellen Stellen wahren größtes Stillſchweigen. Das
Kaiſerpaar wird im großherzoglichen Reſidenzſchloſſe abſteigen.
Ueber die Dauer des Aufenthaltes iſt nichts bekannt.

München, 9. Febr. Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland,
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, der hier bei den Er-
ſten ſchweren Reitern als Oberleutnant dient, iſt heute nachmit-
tag inkognito aus München abgereiſt. Es wird nicht angege-
ben, wohin, allein man vermutet, daß er nach Karlsruhe zu
ſeinem Schwager, dem Prinzen Max von Baden, gefahren iſt,
wo auch das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin Victoria Luiſe und
dem Prinzen Oskar eintreffen werden.

Braunſchweig, 8. Febr. Der Braunſchweiger Landeszeitung“
zufolge ſtarb heute früh der braunſchweigiſche Geſandte in Ber
lin Wirkl. Geheimrat Exzellenz Freiherr v. Cramm in Blan-

kenburg. ßKöln, 10. Febr. Das Befinden Jathos iſt hoffnungslos. Nach-
dem die letzte Knieoperation dem Kranken einige Linderung ver-
ſchafft hatte, ſtellte ſich geſtern ein derartiger Körperverfall ein,
daß das Schlimmſte zu befürchten iſt. Es beſteht keine Hoffnung
mehr„ihn zu retten. Die Beſtrebung der Aerzte geht nur noch
dn die Schmexzen zu lindexn und die Herztätigkeit zu bele-

en.
Hanau, 8. Febr. Die Typhusepidemie beim hieſigen Eiſen-

bahnregiment hat jetzt das 19 Opfer gefordert. Heute iſt der
Pionier Dellwo aus Neunkirchen geſtorben. Jm Lazarett be-
finden ſich noch 63 Kranke, darunter drei Schwerkranke.

Zur neuen Militärvorlage.
Neuerdings werden ſchon genaue Zahlenangaben über die

Koſten der zu erwartenden Militärvorlage gemacht; von einer
Seite werden die Koſten auf 116, von einer anderen auf 124
Millionen angegeben. Von zuſtändiger Seite werden dem „W.
Tgbl.“ dieſe Angaben als bloße Mutmaßungen bezeichnet, da
die Militärvorlage in ihren Einzelheiten noch nicht feſtſteht und
darum auch noch nicht an das Reichsſchatzamt und an den Bun
desrat weitergegeben werden konnte. Vollends unglaubwürdig
iſt die Mitteilung eines Berliner Blattes, die Koſten würden
mehr betragen als die beiden Vorlagen von 1910 und 1912
zuſammengenommen. Jn den Mitteilungen desſelben Blattes
über den Jnhalt der Vorlage iſt Wahres und Falſches durch-
einandergemengt. Uebrigens dürfte die Einbringung im Bun-
desrat nahe bevorſtehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Febr. Die Chefredaktion der Halleſchen Zeitung, die

ſeit der Erkrankung und dem Tode des langjährigen Chefredak-
teurs Dr. Gebensleben bisher in Vertretung geführt wurde, hat
am heutigen Tage Aſſeſſor Dr. Straſſer-Neidegg übernommen.

Skopau, 7. Febr. Die Saale führt wiederum Hochwaſſer; an
einigen Stelle n ſind die Auenwieſen bereits überſchwemmt,
Da weiter vom Oberlauf Hochwaſſer gemeldet wird, ſo iſt. mit
einer ergiebigen Ueberſchwemmung zu rechnen. Auf vielen
Saatfeldern haben die Saatkrähen, die in großen Scharen an-
zutreffen ſind, erheblichen Schaden durch Auspicken der Saat
angerichtet.

Aus der Elſteraue, 7. Febr. Aus 15 Ortſchaften an der „Wej-
ßen Elſter“ iſt wegen der zunehmenden Elſterverunreinigung
eine Petition an die Königliche Regierung gerichtet, damit dem
Uebelſtande geſteuert werde. Gleichzeitig iſt aber auch dem
Hauſe der Abgeordneten eine ſolche Petition unterbreitet wor-
den. Hoffentlich wird durch die Petitionen dem Ueberſtande

abgeholfen. e h

Der Kaiſer und die Kaiſerin, die um

genen Nutz- und Brennholzes war beſonders Nutzholz begehrt.
Für ſchlanke Stämme, Eichen und Rüſtern wurden der Tax
wert bis 100 Prozent überboten; auch kieferne Stangen, die
ſonſt pro Stück 2 A koſteten, wurden mit dem dreifachen Be-
trage bezahlt.

Lokales.
Merſeburg, 10. Febr.

75. Geburkstag. Herr Geh. Rat Oberbürgermeiſter a. D.
Reinefarth beging letzter Tage ſeinen 75. Geburtstag. Die
herzlichſten Glückwünſche noch nachträglich!

Weidmannsheil. Herr Forſtrat Guhde vor hier erlegte wie
wir einem Querfurter Blatte entnehmen, vorigen Mittwoch im
Rainholze bei Biſchoferode, zwei SechsenderHirſchböcke. Jn
letzter Zeit iſt auch ein Sechzehnender bemerkt worden, welcher
bisweilen Leute anfiel, unter anderen einen Radfahrer, deſſen
Rad zertrümmert wurde. Seit Jahren wurde in dortiger Ge-
gend Hochwild nicht mehr beobachtet.

Die Kriegsmarine-Ausſtellung, deren bevorſtehende Eröffnung
bereits bekannt gemacht worden war, wird erſt ſpäter eröffnet
werden.

Elektrizitäts-Tarif. Wie bekannt, wird über kurz oder lang
eine Verſammlung einberufen werbden, in der ein Fachmann
den Tarif für Bezug elektriſchen Stroms erläutern wird, den
die Elektrizitätskommiſſion und die ſtädtiſchen Körperſchaften
beſchloſſen haben. Dem NichtFachmann ſind die einſchlägigen
Verhältniſſe nicht ohne weiteres verſtändlich, vor allem nicht in
Bezug auf den finanziellen Effekt, wie dieſer ſich für den ein-
zelnen Konſumenten ſtellen wird. Jn der Beilage der Nr. 67
der „Hall. Ztg.“ vom 9. Februar er. befindet ſich ein ausführ-
licher Artikel des DiplomIngenieurs Vollhard über Tarife für
Elektrizitätswerke, deſſen Nachdruck verboten iſt und der deshald
wörtlich nicht mitgeteilt werden kann. Vollhard unterſcheidet
drei Tarife: Den Doppeltarif, den ſog. Potsdamer und den
Halleſchen Tarif. Der Doppeltarif, wie er für Merſeburg vorge-
ſehen iſt, berechnet bekanntlich den Verbrauch elektriſcher Ener-
gie während der Tagesſtunden, alſo vorwiegend für Kraftzwecke,
ſehr niedrig, aber abends von 146 Uhr ab erheblich höher. Selbſt
wenn man nun das Letztere mit in Kauf nehmen wollte, ſo be-
hauptet Vollhard, die Doppeltarif-Zähler ſeien ſehr teuer und
die Zählermieten un verhältnismäßig hoch. Ladenmieter, die
den Strom gerade in der „Sperrzeit“, alſo von 6 Uhr abends
ab benötigten, würden durch die hohen Koſten abgeſchreckt wer.
den. Was den Potsdamer und den Halleſchen Tarif betrifft,
ſo ſcheinen ſie die Verhältniſſe in Halle im Auge zu haben, die
für Merſeburg nicht zutreffen, ſoweit ſich wenigſtens aus dem
mündlichen Vortrage in der Stadtverordneten-Sitzung am 3.
ds. Mts. beurteilen läßt. Wenn Vollhard zum Schluß ſagt:
„Zu den beſten Kunden gehört die Eiſenbahn, die Bahnhöfe, die
Gleisanlagen und die Straßenbahn“, ſo trifft das für Merſe
burg alles nicht zu, wir wollen hoffen, daß wir wenigſtens die
induſtriellen Kraftbetriebe gewinnen werden, deren Kundſchaft
Vollhard als „ganz beſonders vorteilhaft“ bezeichnet.

Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Vorgeſtern, Sonnabend,
abend, ſpielte im Halleſchen Stadttheater in der „Fledermaus“,
nebenbei eine ausgezeichnete Vorſtellung, der Komiker Stahl-
berg den Gefängnisdirektor Frank und die Soubrett, Frl. Haus-
mann, das Stubenmädchen Adele. Sogleich nach Schluß der
Vorſtellung fuhren ſie im Auto nach Merſeburg, um bei einer
Feſtlichkeit der hieſigen Rudergeſellſchaft mitzuwirken, wo ſie
noch rechtzeitig eintrafen.

Vermiſchkes.
Landsberg a. d. W., 9. Febr. Auf der Strecke LandsbergFriedberg

der Oſtbahn wurde in der Nacht zum Sonnabend im Perſonenzug ein
Ueberfall auf eine Frau verübt. Jn einem Abteil 2. Klaſſe ſaßen der
Bahnhofsreſtaurateur Schuſter und ſeine Frau aus Landsberg. Sie hat-
ten das Licht verdunkelt, als plötzlich ein etwa 20jähriger Menſch, der
auf dem Trittbrett entlang gelaufen war, das Abteil betrat und ſich auf
die Frau ſtürzte, die er allein im Abteil vermutete. Der Reſtaurateur
trat dem Eindringling entgegen und hielt ihn mit einem Revolver ſo
lange in Schach, bis die Station Münchberg erreicht war, wo der Täter
der Polizei übergeben wurde.

Rom, 9. Febr. Wie gemeldet, hat man im Albanerſee die Leiche des
Fräulein v. BockumDolffs aus Soeſt gefunden. Angeblich iſt die Dame
beim Pflücken von Veilchen in den See geſtürzt.

Paris, 8. Febr. Wie aus Rouen gemeldet wird, ſtieß geſtern abend
ein Frachtkahn gegen den Hauptpfeiler der die Ortſchaften St. Pierre und
Andree verbindenden Seinebrücke, die zum größten Teil einſtürzte. Ob
dabei Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.
Perſonen behaupten, daß ſie im Augenblick des Einſturzes auf der Brücke
zwei Radfahrer geſehen hätten, die zweifelsohne ins Waſſer geſtürzt ſei
en. Da die Brückentrümmer einen beträchtlichen Teil des Flußbettes
anfüllen und eine Räumung mindeſtens zwei Monate in Anſpruch nehmen
dürfte, wird die Schiffsverbindung zwiſchen Paris und Rouen während
dieſer Zeit geſtört ſein.

Kleines Feuilleton.
„Wie du mir ſo ich dir.“ Ein Zigarrenverkäufer in Brüſſel pflegte

Zigarren und Zigaretten an ſolche Perſonen zu ſenden, von denen er
vorausſetzen konnte, daß ſie Geld genug zum Bezahlen hatten. Mit der
Sendung ließ er ihnen einen Brief folgenden Jnhaltes zugehen: „Zwar
haben Sie nichts bei mir beſtellt, doch ich erlaube mir trotzdem, Jhnen
100 Zigarren und 100 Zigaretten zuzuſenden, da ich überzeugt bin, daß
Sie deren feines Aroma werden zu ſchätzen wiſſen. Beiliegend eine Rech
nung dafür über 30 Franken.“ Die Liſt glückte nicht immer. Die meiſten
Sendungen kamen wieder zurück. Manche behielten ſie aber auch. Da-
runter ein Arzt, der ſich allerdings auf originelle Weiſe revanchierte.
Er ſchrieb dem Händler: „Zwar haben Sie mich nicht konſultiert, aber
trotzdem erlaube ich mir, Jhnen hiermit 6 Rezepte zuzuſenden, überzeugn
daß Sie dafür Verwendung finden werden und ſich über dieſe meine

t derSendung ebenſo freuen, wie ich mich über die Jhre gefreut habe. Da tPreis für die er derſelbe iſt, wie der für Jhre Zigarren und Ziga-
retten, ſind wir quitt. Ich brauche nicht erſt hinzuzufügen, daß es Jhnen

durchaus unbenommen bleibt, mit Jhren Sendungen fortzufahren.ehe meinerſeits jeden Nugenblick mit meinen Rezepten zu Ihrer Ver

Selbſtmord Aus Wien, 9. Febr., wird gemeldet: Der hieſige
amerikaniſche Vizekonſul Berolzheimer wurde heute früh in ſei
nem Badezimmer erſchoſſen aufgefunden. Das Motiv des Selbſt
mordes iſt unaufgeklärt. Berolzheimer, der geſellſchaftlich eins
große Rolle ſpielte, lebte in guten Verhältniſſen. Er iſt ein ge
bürtiger Fürther. Seine Eltrn leben in Berlin.

Mordverſuch und Selbſtmord. Aus Reichenhall, 8. Febr.,
wird berichtet: Heute mittag hat der 47jährige Buchhalter Hu
go Schneider aus Hilgert (Bez. Wiesbaden), der hier ſeit einiger
Zeit anſäſſig iſt, ſeine 23jährige Stieftochter Emma Bauer am

Weßmar, 7. Febr. Bei der am Mittwoch veranſtalteten

gefaßt wiſſen. Verſteigerung des in den hieſigen Rittergutswaldungen geſchla-

Kopf ſchwer verletzt und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Tat ging

ein heftiges Ringen voraus.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 11. Februar.Nummer 35. 1913.
Zur Frage des Petroleummonopols.

Berlin, 8. Febr. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt über die Vorberatung des Leuchtölgeſetzes in der Reichs
tags Kommiſſion u. a.:

„Jmmer mehr dringt die Ueberzeugung durch, daß die an-
fangs vielfach geglaubte Behauptung der Standard Oil Co. von
ihrer eigenen Unentbehrlichkeit unbegründet und nur dazu be-
ſtimmt iſt, Widerſtand gegen ein geſetzgeberiſches Vorgehen des
Reiches, deſſen Berechtigung an ſich kaum irgendwo beſtritten
wird, hervorzurufen. Die Reichsverwaltung iſt nach wie vor
völlig ſicher, daß ſie ſelbſt bei einem vollſtändigen von ihr weder
gewünſchten noch von ihr wahrſcheinlich erachteten Abrücken der
Standard Oil Co. vom deutſchen Markt den heimiſchen Bedarf
zu den bisherigen Preiſen decken kann. Rußland, Rumänien
und Oeſterreich könnten zuſammen ohne Schwierigkeit minde-
ſtens 300 000 Tonnen Leuchtöl nach Deutſchland liefern und
rund 450 000 Tonnen würde man von amerikaniſchen Außenſei-
tern beziehen können, von denen der Reichsverwaltung Angebote

Miſſiſſippi gelegenen Feldern am Oklahoma in Kanſas und Te
xas hat die Standard Oil Co. weder auf dem Rohölmarkt eine
überwiegende Stellung noch eine Macht über die Beförderungs-
wege. Es würden ſich auch dann keine Schwierigkeiten ergeben,
mit den dortigen Raffineuren auf der Baſis der Rohölpreiſe zu
langfriſtigen Abſchlüſſen zu kommen, wobei die amerikaniſchen
Intereſſenten ſowohl bereit ſeien, der deutſchen Monopolverwal-
tung ein Rücktrittsrecht für den Fall höherer Preiſe zu geben,
als auch eine obere Grenze zu ziehen, bei welcher die Raffinerien
unter allen Umſtänden liefern müſſen, ſelbſt wenn die Rohöl-
preiſe noch weiter ſteigen. Die Befürchtung, daß eine künftige
Monopolverwaltung auf die Standard Oil Co. angewieſen wäre,
ſei deswegen durchaus unbegründet.

Berchtesgaden, 9. Febr. Im Krankenhauſe in Berchtesgaden iſt die
25jährige Walli Beulig aus Gera als zweites Opfer der gemeldeten Lie-
bestragödie im Bahnhofshotel ihren ſchweren Verletzungen erlegen, die
ihr wahrſcheinlich ihr Bräutigam, der Kaufmann Otto Steinhäuſer aus
Gera, beigebracht hatte, ehe er ſich ſelbſt erſchoſſen hat.

Bad Elſter, 7. Febr. Verurſacht durch das milde Wetter der letzten
Tage, löſte ſich geſtern im Zeitlerſchen Steinbruch im nahen Grün eine

alten, verheirateten Steinbrucharbeiter Schiller aus Reuth, Vater von drei
kleinen Kindern.

Lübeck, 9. Febr. Hier wurden ein Kaufmann und ſeine bei ihm zu
Beſuch weilende Kuſine in ihrer Wohnung erhängt, die Gattin des Kauf-
manns und ſeine beiden Kinder vergiftet aufgefunden. Das Motiv ſind
vermutlich Nahrungsſorgen.

Weißenfels, 10. Febr. Ein bedauerlicher Unglücksfall trug
ſich am Sonnabend nachmittag unterhalb des Rittergutes Burg-
werben zu. Ein 20jähriger lediger Mann, der erſt am Morgen
in ein Arbeitsverhältnis der Firma Holzmann u. Co. eingetreten
war und aus Schneidemühl gebürtig iſt, wurde von einem D-
Zuge erfaßt und etwa 10 Meter beiſeite geſchleudert. Ein dop-
pelter Armbruch ſowie die Zertrümmerung der hinteren Schädel-
decke führten den ſofortigen Tod herbei. Sonderbar bleibt das
nachläſſige Verhalten des Bedauernswerten, der bei den zur Zeit
an fraglicher Stelle ſtattfindenden Baggerarbeiten beſchäftigt
war, von ſeinem Vorgeſetzten und Kollegen auf den heranbrau-
ſenden Zug aufmerkſam gemacht wurde, und trotzdem nur lang-
ſam von der Gleismitte ſich entfernte, ſo daß die Lokomotive

für mehr als 700 000 Tonnen vorliegen. Jn den weſtlich des
Amtkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Rekruten-Muſterung.

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe an den
Tagen vom 21. Februar bis einſchließlich 6. März d. Js. und zwar in
folgender Ordnung vorgenommen werden

Freitug, den 21. Februar d. Js., früh i 29 Uhr in Lützen im
Gaſthof „zum roten Löwen“. Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt, Kitzen und Teuditz
mit Ausnahme der Ortſchaft Tenditz und Tollwitz.

Sonnabend, den 22. Februar d. Js, früh /29 Uhr in Lützen, im
Gaſthof „zum roten Löwen“. Die Militärpflichtigen aus der Stadt Lützen,
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. Groß
görſchen, ſowie der Ortſchaft Teuditz und Tollwitz.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen aus den
Ortſchaften, welche am 21. und 22. Febr. zur Vorſtellung kommen, zur Ver
handlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Montag, den 24. Februar d. Js, früh 9 Uhr in Schkenditz im Rathauſe.
Militärpflichtige aus der Stadt Schkeuditz mit den Anfaugsbuchſtaben
A--K und ſämtliche Militärpflichtige aus den Amtsbezirk Modelwitz.

Dienstag, den 25. Februar d. Js., früh 9 Uhr in Schkeuditz im
Rathauſe. Militärpflichtige aus der Stadt Schkeuditz mit den Anfangs-
buchſtaben So und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften des

d. Js. früh 9 Uhr in Schkeuditz im
Amtsbezirks Wehlitz und Cursdorf.

Mittwoch, den 26. Februar
Rathaufe. Militärpflichtige aus der Stadt Schkeuditz mit den Aufangs-

buchſtaben T und ſämtliche Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Kleinliebenau, Dölkau mit Ausnahme der
Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen, den Ortſchaften des Gutsbezirks
und Amtsbezirks Altſcherbitz.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen aus den Ort-
ſchaften, welche am 24., 25. und 26. Februar zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Donnerstag, den 27. Februar d. Js., früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hofe. Militärpflichtige aus der Stadt Merſeburg mit den
Anfangsbuchſtaben A.

Freitag, den 28. Februar d. Js., früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hofe. Militärpflichtige aus der Stadt Merſeburg mit den An-
fangsbuchſtaben I--0 und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Sonnabend, den 1. März d. Js, früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hofe. Militärpflichtige aus der Stadt Merſeburg mit den Au-
fangsbuchſtaben R--2Z und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
Soſchen t desrers Meuſchau, ſowie der Gemeinde und des Guütsbezirks

en.
Montag, den 3. März d. Js., früh 8 Uhr in Merſeburg im

Thühringer Hofe. Die Militärpflichtigen aus den Städten Schafſtädt und
Lauchſtedt und den Ortſchaften des Amtsbezirks Holleben.

Dienstag, den 4. März d. Js. früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hof. Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften der Amtsbe-
zirke Frankleben, Großgräfendorf und Wallendorf.

Mittwoch, den 5. März, d. J. früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hofe. Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften der Amtsbe-
zirke Niederclobicau, Dürrenberg und Spergau.

Jm Anſchluß hieran wird über die Reklamationen für ſämtliche
Reclamanten, die ſich in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den vorſtehend näher bezeichneten
Tagen mit ihren Ortſchaften

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke erfolgt
nach alphabetiſcher Ordnung.

Donuerstag, den 6. März d. Js., früh 9 Uhr, findet die Loſung
im Thüringer Hofe hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer ſelbſt ziehen will,
muß an dieſem Tage nochmals vor der Erſatzkommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert haben, ſind verpflichtet, ſich
der Erſatz- Kommiſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen aber, anßzer
wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen
wenn ſie in Lützen ſich ſtell u, am 22. Februar, wenn ſie in Schkeuditz
ſich ſtellen, am 26. Februar und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
5. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen fie und ihre ſämtlichen Ange-
hörigen beim Reklamationstermin nicht, ſo muß die Reklamation zurück
gewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die Herren Gutsvorſteher und
die Ortsrichter an, alle diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten häben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeit
befreit, ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Militär
pflichtigen an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen.

Die Gutsvorſteher können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden
werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften be-
traut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Ortsbehörden wird mit
Ordnungsſtrafe vorgegangen werden.

r Nach S 621 der deutſchen Wehr- Ordnung vom 22. Juli 1901l er-
folgt die Beorderung der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden wird daher in den
nächſten Tagen mit den Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein alphabetiſches Verzeichnis
ſämtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militärpflichtigen von den Orts-
pp. Behörden zu beordern und anzuweiſen, daß ſie am betreffenden Tage

mächtige Felswand.
und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit
reingewaſchenem Körper und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen

aben.5 Insbeſondere mache ich die Geſtellungspflichtigen darauf aufmerkſam,

daß ihre alsbaldige Unterbringung in ein Krankenhaus ſofort gelegentlich
der Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig als Verleſeliſten dienen
ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher am
Muſterungstage früh im Aushebungslokale abzugeben, um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen der Orts-
richter iſt daher durchaus notwendig.

Jq mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß nur
die im hieſigen Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden, haben dies durch drei
Zeugenausſagen, welche von einer Behörde protokollariſch aufge
nommen und an Eidesſtatt abegeben werden, zu beweiſen und dieſe
Beweisſtücke im Muſterungslokal vorzulegen. Geſtellungspflichtige,
welche Augengläſer (Brillen uſw.) oder Bruchbänder tragen,
haben dieſe ebenfalls zur Muſterung mitzubringen. Für alle
Reklamationen iſt das vorgeſchriebene Formular zu benutzen, welches auf
Seite 31 des Regierungs- Amtsblattes von 1860 abgedruckt iſt. Die

fwollſtändig begutachtet bis zum
12. Februar d. Js.

in doppelter'Ausfertigung an mich einzureichen. Jch mache jedoch hier-
bei darauf aufmerkſam, daß nach 8 33 der Wehrordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Beteiligten ſie vor dem Muſte-
rungsgeſchäft oder bei Gelegenheit desſelben anbringen und daß ſpätere
Reklamationen nur inſofern Berückſichtigung finden dürfen, als die Ver-
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Angehörigen, insbeſondere
Brüder, bei denen es auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit
ankommt, müſſen an dem Tage, wo über die Reklamation ver
handelt wird, rechtzeitig erſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund zur Ver-
werfung der Reklamation.

Da während der Muſſterung gleichzeitig auch das Kaſſifikationsge-

bots ſowie der der Erſatz-Reſerve angehörigen Mannſchaften, abgehalten
wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den Fall
einer Mobilmachung ebenfalls bis

12. Februar d. Js.
in doppelten Eremplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare ge-
hörig begutachtet bei mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die reklamierenden Reſerviſten und
Landwehrleute an demſelben Tage zu erſcheinen haben, an welchem die
reklamierenden Militärpflichtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 4. Februar 1913.
Der Königliche Landrak.

J. B. Frhr. v. Wilmowski.
Bekannkmachung.

Der der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S. anugeſchloſſene Ver-
band für die Züchtung des ver-
edelten Landſchweines in der Provinz
Sachſen hält am
Donnerstag d. 27. Februarl913,

in der Virhhalle in Stendal
eine Schweineſchau, verbunden
mit freihändigem Verkauf ab
Es bietet ſich hier Gelegenheit, gu-
tes Zuchtmatarial preiswert zu

Die Lieferung der Verpflegungs-
bedürfniſſe und Reinigungsmateria-
lien, die Abnahme der Küchenab-
fälle, Knochen und Soldatenbrotreſte
für die Zeit vom 1. April 1913
bis Ende Februar 1914 ſoll
Sonuabend, den 15. Februar 1913,

vormittags 10 Uhr
im Garniſonlazarett vergeben werden.
Angebote ſind bis zu dieſem Zeit-

erwerben. punkte verſiegelt abzugeben.
Merſeburg, den 3. Februar 1913. Die Bedingungen liegen daſelbſt

Der Königliche Landrock. zur Einſicht aus.
J. V. Garniſonlazarett Merſeburg.

Frh er. v. Wilmowski.
Private Anzeigen

Oratorienverein Weissenfels.
Mittwoch, den 15. Februar 1913, abends 3 Uhr im Stadttheater

(Goldener Hirsch).

Das Paradies und die Peri
für Solostimmen, Chor und Orchester von R. Schumann.

Eintrittskarten 3 2-, 1.50 I.--, 075. Mark sind in Urlaubs
Buchhandlung Fernruf 530, zu haben.

Ein Lehrling Stadttheater in Halle.
Dienstag, 11. Februar, abds. 71),wird dieſes Oſtern eingeſtellt.

Conditorei u. Bäckerei von Uhr: Der Erbförster. Mitt-
woch, 12. Februar, abds. 71 UhrWilhelm Harniſch,en e 25. Ryva.

Reklamationen ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und

ſchäft der Reſerve, der Landwehr und des Landſturms 1. und 2. Aufge

K.

Sie ſtürzte in die Tiefe und erſchlug den 31 Jahre ihn noch erfaßte und beiſeite warf.

Mk. 16 000
ſuche ich als erſtſtellige Ackerhypothek
auf meine Landwirtſchaft von 42
Morgen. Angeb. an d. Exped. ds.
Blattes. unt. 214. (214
Brautausſtattungen

in allen Preislagen.

EinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle.
auf Teilzahlung.

Sarg-Magazin.
Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

StenographeuVerein

„StolzeSchrey
Dienstag, den 11. Februar,

abends 9 Uhr
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian.“
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Uebungsſtunde von 8--9 Uhr.

Der Vorstand.
Einen bei Architecten und Bau

behörden eingeführten Herrn ſucht
größere Heizungsfabrik als

Vertreter
bei hoher Proviſion.
Gefl. Offerten unt. 261 d. Bl.erb.
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 48.

nur Donnerstag, denKanfe
13. Februar,
von Il 1 Uhr

ganze und zerbrochene

Künſtl Gebiſſe
im Hotel Goldene Sonne, Zimmer

No. 1 J. Etg.
Willig aus Hamburg.

NB. Zahle yro Zahn b. Mk.

Am Freitag, den 14. Februar d. Js.
ſollen im Skopau'er Forſt meiſt-
bietend verkauft werden.
ca. 70 Eſchen 0.10-—1. 20Fm.

63 Rüſtern 0.12--1.99
7 Eichen 0.974. 46

160 m Scheite, Knüppel u. Abraum
„100 Stück eichene Säulen.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gegeben. Beginn der Nutz-
holz-Auktion Vorm. 10 Uhr. Be
ginn der Brennholz-Auktion Vorm.
1/212 Uhr.

Sammelplatz für beideAuktionen:
Weſtausgang des Skopau'er Holzes.

Rittergut Skopau b. Merſeburg.

Liefere auch
(190

m

Weh

P. P. 9Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino- Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.
Rino-Salbe wird mit Erfol enBeinleiden, Flechten und r

leiden angewandt und ist in Dosen
à M. 1.15 und M. 2.25 in denApotheken vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

e Weinböhla- Dresden. 9
Falschungen weise man zurück.

e
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Leib- und Bett-Wäsche,
und Tatelzeugen, Handtüchern,

Einladung z. Generalverſammlung

Die ordentliche Generalverſammlung des

Vorſchuß Vereins zu Merſeburg,

Eingetrageue Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht,
findet

Sonntag, den 16. Februar 1913,
nachmittags 3 Uhr

im Saale der Reichskrone hierſelbſt ſtatt.

Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins er
gebenſt eingeladen.

Tages Ordnung.
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1912 und Ge-

nehmigung der Bilanz.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,
Erteilung der Entlaſtung.

d

3. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus- 2
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

4. Erſatzwahl für das verſtorbene Aufſichtsratsmitglied
Herrn P. Dietrich für den Reſt ſeiner Wahlperiode.

5. Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
6. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands

tage in Freyburg a. U. und dem allgemeinen Ge-
noſſenſchaftstage in München.
Etwaige Anträge ſind bis zum 11. d. Mts. ſchriftlich

beim Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1913.

Der Aufsichtsrat
des Vorschuss- Vereins zu Merseburg.

Ein getragene Genossenschaft mit beschränkter Haſtptlicht.

G. Winkler, Vorsitzender.

Lundwirſſchaſcliche Juventar- Auktion.

Montag, den 17. Februar, von vorm. 11 Uhr an
findet im Gehöft Nr. 2 in Wanzleben am See wegen Wirtſchaftsver-
änderung der Verkauf des vorhandenen lebenden und toten Jnventars
atuch meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen
tatt

Zum Verkauf kommen:
1 Pferd (Belgier), 7 Jahre alt 2 eiſerne Pflüge
1 Getreidemäher, faſt nen 1 dreiteil. Walze
1 Dreſchmaſchine 1 Krümmer
1 Pferderechen 1 Häufelpflug1 Drillmaſchine 1 Buttermaſchine
1 Reinigungsmaſchine 1 Schleifſtein
1 Rübenſchneider 1 Ziehrolle
1 Kaſtenwagen 1 Partie Holz1 Satz Eggen

und verſchiedenes andere, ſowie Haus und Wirtſchaftsgeräte.

Anſchließend an den Verkauf findet von nachmittag 3 Uhr
an der Verkauf des Grundſtücks und za. 25 Morgen Acker
im ganzen oder geteilt im Kloſeſchen Gaſthofe daſelbſt ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu eingeladen.

Vuen- Verein
für Merſeburg u. Nmgegend.

Verſammlung:
Dienstag, II. Februar 1913,nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnunſg:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Prämiierung von Dienſtboten und

land wirtſchaftlichen Arbeitern.
3. Vortrag:

„Anus grosser Zeit“,
Rückblick auf die Jahre 1812/18).

4. VortragDer wirtschaftliche
Referent:

Kl.-Kayna.
5. Stiftungsfeſtfeier betreffend.
6. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir unſere Mitglieder ſowie die
Mitglieder des hieſigen Geflügel-
züchtervereins nebſt ihren ſehr ver-
ehrten Damen ſehr ergebenſt ein.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand.
Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 3. bis 8. Februar 1913.

Eheſchließungen: Der Maler-
meiſter Hermann Bornſchein u. Helene
Boltze, Lauchſtedt.

Geboren: dem Amtsgerichts-Kanzlei-
gehülfen Weiſe 1 T., Annenſtr. 35; dem
Arbeiter Ermiſch 1 T., Hirtenſtr. 8; dem
Telegraphen Vorarbeiter Müller 1 S.,
Stufenſtr. 7; dem Arbeiter Laſſe 1 S.,
Neumarkt 15; dem Kl. Lademeiſter
Siebert 1 S, Bürgergarten 4; dem

Herr Lehrer Kramer

4 Zimmermann Litzkendorf 1 T., Lauchſtedter
Str. 23; dem Geſchirrführer Mortann 1
T., Sixtiberg 14.

Geſtorden: Die Ehefrau des Ar-
beiter Martin Johanne geb. Schlag 76 J.,
Neumarkt 52; die Witwe Johanne Brode
geb. Schleicher 68 J., Neumarkt 52.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der (Malermeiſter

Hermann Bornſchein mit Frau Helene
geb. Boltze.

Donnerstag abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Diakonus Wuttke. JmAnſchiuß Beichte und heil. Abendmahl.

Derſelbe.
Stadt. Getauft: Arno, S. des

Maeder; Emma Marie Elſa,
unehel. T.; Otto Walter, S. des Arb.
Pfitzner; Otto !Karl, S. des Ge Leirrf
Sommerweirß; Karl Kurt, unehel. SMittwoch abend S. ühr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Get auft: Kurt Wilhelm,Sohn des Maſchinenführers Frieſe; Fran
Guſtav Fritz, Sohn des Zimm rmanns
Nietzelt.

Beerdigt: Frau Minna Zehl geb.
Linke; Hermann, ein unehel. Sohn.

Mittwoch, Abends 7 Uhr Paſſions-gottesdienſt Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Frida Emma,Tochter des Arbeiters Bergmann,; Anna
Frida, Tochter des Arbeiters Steinbrück.

Getraut: Der Maurer Guſtav
Friedrich Kilian mit Frau Thereſe Jda
geb. Ziege.Be er di gt:
beiters 2222 Martin.

J

beten.

Wert d4 Gefügelzuecht.

Die Ehefrau des Ar
e

Aufmerksame MüssigsteBedienungr

0 erKarl Cänzer
8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

8 Spezialgeschäftz kür (185O

3 Herren-Wäsche
O

8 Tricotagen, Shlipse.
3 Wüäsche- Anfertigung in eigenen

Arbeitsstuben. 9
9 Pernspr. 259.wo nquaiiiaten. 90000 Mann.

89
Welches größere Geſchäft in Merſeburg

wäre geneigt, den

Verkauf von Brot (Maſchinenbrot) einer
großen Leipziger Brotfabrik

zu übernehmen Für täglich friſches rot von feinſter und hygieniſch
einwandfreier Beſchaffenheit bei bahnfreier Zuſendung wird garantiert.
Würde ſich auch für einen Unternehmer eignen, der Pferd und Wagen
beſitzt und das Brot

an Privatkundſchaft
Offerten unter A. W. 76 Leipzig Hauptpostlagernd er-

(272
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Mittelſchule.
Die Anmeldungen derjenigen ſchulpflichtigen Kinder, die Oſtern der

Mittelſchule zugeführt werden ſollen, werden in der hierunter angegebenen
Zeit im Lehrerzimmer der Knabenſchule entgegen genommen.

Knaben Donuerstag, den 13. Februar,
Mädchen Freitag, den 14. Februar

von 5 bis 6 Uhr.
Bei der Anmeldung ſind Jmpfſchein und Taufſchein vorzulegen.

Die Kinder, die Oſtern 1912 zurückgeſtellt worden ſind, müſſen aufs neue
gemeldet werden.

Solche Kinder auch auswärtige die bereits eine andere Schule
beſuchen, aber S in die Mittelſchule eintreten wollen, können amSonnabend, den 1. März, vormittags von 8 bis 12 Uhr, im Rektorzimmer
der Knabenſchule angemeldet werden. Hierbei iſt außer dem Jmpfſcheine

und dem Tauſſchein auch noch ein Schulzeugnis vorzulegen.
Die Neulinge ſind am 3. April, vormittags 10 Uhr, der Schule

zuzuführen.
Merſeburg, den 30. Januar 1913.

Der Rektor. Sehmiſch.

liefert.

Diese Menge Gerstenmal? „ehört zur Her-
stellung eines halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der PFürstlichen Brauerei Kösttritz.
Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-
erkannte hohe Wert des Köstritzer

Schwarzbieres als Nähr-, Kraft- und Gesundheitsmittel für Re-
Kkonvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitete,
Schwächliche, stillende Mütter und Wöchnerinnen. Kögstritzer
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränk. Jede Plasche
muss ein Etikett mit dem Pürstlichen Wappen tragen.

Nur echt bei:
Merseburg-- Mücheln
Domplatz; Chr. Bohm Nachk.,
Geisel 3.

Bernhard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
Karl Schmidt, Unter- Altenburg A. Wetzel,

Inh. Reinh. Sachse, An der
(1653

n Am ju litzeugste
ronenpranſa. r 17

Jm Auftrage des Beſitzers Albert Franke.
RKheumatische Schmerzen, Reiben,
Hexenschuß. In Apotheken Fl. M 1,30.
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Beilage zu r. des 55 „Merſeburger Kreisblatts“.
Dienstag, den 11. Februar 1913

Straßburg, 9. Febr. Jntereſſante Einzelheiten über den Ver-
lauf des falſchen Garniſon-Alarms in Straßburg teilt die „Str.
Poſt“ mit, indem ſie ſchreibt: „So komiſch der falſche Alarm des
hieſigen Standortes anmutet, ſo hat er doch ein Beiſpiel davon
gegeben, in wie kurzer Zeit man eine Truppenmaſſe aller Waf-
fen von etwa 15 000 Köpfen aus ihrer gewohnten alltäglichen
Tätigkeit herausreißen und ſie zu einem beſtimmten Zweck voll
ſtändig ausgerüſtet bereitſtellen kann. Freilich geſchieht dies
unter kriegsmäßigen Verhältniſſen nicht durch den lauten oder
wie die Felddienſtordnung ſich ausdrückt, durch Alarm durch
Spiel, ſondern vielmehr wird die Truppe im Felde durch ſtillen
Alarm „von Mann zu Mann“ auf die Antritts- und Sammel-
plätze gerufen. Als in der Mittagsſtunde bei den hieſigen Re-
gimentern der Alarmbefehl eintraf, waren deren Kompagnien
teils noch mit den morgendlichen Uebungen auf den Kaſernen-
höfen und Plätzen, teils mit der Ausgabe oder Einnahme des
Mittagseſſens beſchäftigt. Wenige Minuten ſpäter waren die
Plätze wie leergefegt, die Menageküche und deren Eſſensausga-
be-Räume verödet. Da Feldgrau befohlen war, begann auf den
Bekleidungskammern eine emſige Tätigkeit. Die Kriegsgarnitur
wurde von dort heruntergeholt und in den Kompagniebereichen
auf rieſige Zeltbahnen ausgebreitet. Während Offiziere und
Einjährige zur Vervollſtändigung ihres Anzuges raſch nach Hau-
ſe eilten, wurden die Mannſchaften in den Kaſernen ſchnellſtens
eingekleidet. Am beſten fanden ſich mit dem plötzlichen Alarm
die Kompagnien des zum 21. Armeekorps gehörigen, vorläufig
hier untergebrachten Jnfanterie- Regiments 174 ab, die zufällig
noch auf dem Polygon übten und nun dort verbleibend aller-
dings noch in den alten Uniformen, ſofort in die durch die hie-
ſigen Garniſonbeſtimmungen vorgeſchriebene Treffen-Aufſtell-
ung einrückten. Sehr hart dagegen traf die Alarmnachricht die
vielen ſchon an ſich recht geplagten Fort-Kompagnien. Sie
übten zum großen Teil in einem noch entfernteren Gelände und
mußten nun, auf jede Mahlzeit verzichtend, ſofort in langen
kilometerfreſſenden Märſchen auf den Polygon rücken. Wenn
ſie auch wenigſtens größtenteils noch unterwegs den Gegenbe-
fehl übermittelt erhielten, ſo dürften viele dieſer Fort-Kompag-
nien doch erſt in den ſpäten Abendſtunden ihre Unterkunfts-
ſtätten wieder erreicht haben. Wenn der Alarm auch die raſche
Bereitſchaft unſeres Standtortes glänzend bewieſen hat, ſo wirkte
er doch auf die älteren Berufsſoldaten, Offiziere und Unteroffi-

durchaus überraſchend. Seit 12 bis 15 Jahren iſt die
traßburger Garniſon nicht mehr alarmiert worden und auch

daran, daß es ſich um eine gewaltſame Vertreibung der Faſt-
nachtsſtimmung nach der ſeinerzeit vom Grafen Haeſeler be-
liebten. Art handelte, vermochte niemand zu glauben. Am be
dauerlichſten iſt, daß der falſche Alarm reichliche Urſache zu Mo-
bilmachungs- und Kriegsgerüchten bei der Einwohnerſchaft ge

geben hat und begreifliche Aufregung zur Folge hatte. Jn einem
ſolchen Falle darauf ſei für etwa vorkommende Ereigniſſe
ſolcher Art hingewieſen wird freilich nicht durch Spiel, ſon
dern ſtill alarmiert, auch verbleiben die Truppen in den Kaſer-
nen, vollends aber die Fortkompagnien auf den Forts. Voll-
zieht ſich eine Alarmierungsmaßregel ſo geräuſchvoll wie die am
Mittwoch, ſo kann ſie ſchlechterdings nur Friedenszwecken die-
nen.“

Der falſche Fälſcher von Straßburg. Die Behörden der Stadt
Straßburg, die den Befehl des Vizefeldwebels Wolter ſo ſchnell
und exakt durchführten, haben es in einem Falle doch nicht an
edr gebotenen Vorſicht fehlen laſſen, wenn dieſe auch den uner-
wünſchten Effekt hatte, daß ein wirklicher Vizefeldwebel als
Schwindler angeſehen wurde. Nach Erhalt von Wolters Depe-
ſche beauftragte das Gouvernement einen Feldwebel, dem Po-
lizeipräſidium die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft
des Kaiſers zu überbringen, damit die Polizei die nötigen Vor-
kehrungen treffe. Der Kommiſſar vom Dienſt, der die Nachricht
des Gouvernements in Empfang nahm, wußte aber im Gegen-
ſatz zu den Militärbehörden von der Anweſenheit des Kaiſers
in Königsberg. Er glaubte infolgedeſſen, es mit einem Schwind-
ler zu tun zu haben und ließ den Ueberbringer des Befehls
feſthalten. Der Vorfall wurde dem Gouvernement gemeldet
und erſt als dieſes den Verhafteten identifizierte, wurde er frei-
gelaſſen.

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 6. Febr. Das hieſige Jnfanterie- Regiment Nr.

27 hatte geſtern eine Nachtübung hinter der Kaſerne an der
Blankenburger Chauſſee. Ein Bataillon bildete die Vorpoſten,
das andere ſollte dieſe Poſten beſtürmen. Bei dem Sturm,
wobei geſchoſſen wurde, gab ein Rekrut in der Dunkelheit auf
einen nur einen Meter von ih mentfernt ſtehenden Sergeanten
einen Schuß ab. Die Platzpatrone ging dem Sergeanten durch
Mantel und Rock und verletzte ihn derart, daß er dem Garniſon-
lazarett zugeführt werden mußte.

Ellrich, 6. Febr. Der in der Gipsfabrik von Euling und Mack
beſchäftigte Gipsarbeiter Eiſenächer aus Mackenrode iſt in vor-
letzter Nacht durch einen Sturz in den Silo tödlich verunglückt.
Er hinterläßt eine Witwe und drei kleine Kinder.

Zeitz, 8. Febr. Der Bergarbeiter Bauer aus Luckenau, der
am Donnerstag auf Bahnhof Luckenau aus dem fahrenden Zu-
ge ſprang, weil er das Ausſteigen verabſäumt hatte, wobei ihm
ein Fuß abgefahren wurde, iſt heute früh im Krankenhauſe ge-
ſtorben. Er hatte ſich bei dem Sprung noch ſchwere innere
Verletzungen zugezogen.

Altenburg, 8. Febr. Wie ſich jetzt herausſtellt, muß das durch
den Brand des unterirdiſchen Kohlenlagers im Orte Harelbach
ſtark in Mitleidenſchaft gezogene Brennofengebäude der Gebr.

Nordmannſchen Steinzeugfabrik, das infolge der unmittelbaren
Nähe des Brandherdes große Riſſe erhalten hat, vollſtändig ab-
getragen werden.

Camburg, 8. Febr. Daß man für 40 Pfg. in der dritten Klaſſe
bis zur nächſten Station fahren kann, für 35 Pfg. aber noch zwei
Stationen weiter, dürfte wohl nicht ſo bald wieder vorkommen.
Dieſer eigenartige Fall findet ſich zwiſchen Camburg und Bad
Sulza. Nach der nächſten Station Köſen koſtet eine Fahrkarte
40 Pfg., nach Bad Sulza aber über Köſen, Großheringen 35
Pfg. Das Unikum iſt wohl allein dadurch entſtanden, daß auf
der direkten Strecke von hier über Großheringen nur noch weni-
ge Züge verkehren, ſo daß ſogar die Beſucher des Hoftheaters
in Weimar den Umweg über Köſen machen müſſen.

Sangerhaufen, 8. Febr. Geſtern wurde im hieſigen Kranken-
hauſe der äußerſte Schritt getan, das Leben des 1 jährigen
Kindes des Geſchirrführers Schulter aus Großleinungen zu
retten. Das Kind war ſchwer verbrannt vor ca. 4 Wochen einge-
liefert worden. Man mußte, da eine tiefe Brandwunde am
Unterleib nicht vernarben wollte, zur Hautüberpflanzung grei-
fen. Jn opferwilliger Weiſe hatte ſich Frau Paſtor Eckler-Groß-
leinungen erboten, das benötigte Stück Haut von ihrem eigenen
Körper herzugeben. Die für Frau Poſtor Eckler äußerſt ſchmerz-
hafte Operation verlief ſehr gut. Beide Patienten haben ſie gut
überſtanden, und die nächſten Tage werden zeigen, ob die Ueber
tragung dem Kleinen ſeine Geſundheit wiedergibt. Der edelge-
ſinnten Frau aber gebührt uneingeſchränkte Anerkennung.

Gerichkszeitung.
Nordhauſen, 9. Febr. Vor der Strafkammer hatten ſich zwei dem

ſozialdemokratiſchen Maurerverbande angehörige Maurer aus Oberröb-
lingen zu verantworten. Als im Oktober ein Nichtverbändler bei dem
Neubau der Sangerhäuſer Malzfabrik eingeſtellt wurde, weigerten ſich
alle anderen Maurer, die Verbändler waren, mit dieſem zu arbeiten. Der
eine der beiden Angeklagten, der Vertrauensmann der am Bau Beſchäf-
tigten, teilte dem Polier mit, daß die Verbändler nicht arbeiten würden,
wenn der Nichtverbändler nicht dem Verbande beitreten würde. Dieſer
erklärte ſich dazu bereit, nahm aber Abſtand, als er 10 A bezahlen ſoll-
te. Als er dann bei einer Buchkontrolle von dem einen Angeklagten wie-
derum zum Beitritt aufgefordert wurde, lehnte er es von neuem ab und
bemerkte, für den Jahresverbandsbeitrag könne er ſich zwei Paar Stiefel
kaufen. Daraufhin meinte der zweite Angeklagte, alle früheren Ver-
bändler, die da ſagten, für den Verbandsbeitrag könnten ſie ſich zwei
Paar Stiefel kaufen, ſeien „Lumpſe“. Die Verbändler nahmen nach der
Kontrolle die Arbeit nicht wieder auf, ſo daß der Polier den Nichtverbänd-
ler entließ, der dann 14 Tage keine Arbeit fand. Die beiden Angeklag-
ten wurden wegen Erpreſſung zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Landau (Pfalz), 9. Febr. Vor einiger Zeit wurde der Oberſt des 22.
Jnfanterieregiments, Henigſt, gegen den Redakteur tätlich beleidigend. We-
gen dieſes Vorfalls hatte ſich der Oberſt vor dem Kriegsgericht zu verant
worten und wurde zu 50 M Geldſtrafe, evtl. 5 Tagen Gefängnis verur-
teilt.

Frankfurt a. M., 9. Febr. Ein luſtiger Zwiſchenfall ereignete ſich in
einer Verhandlung vor dem Amtsgericht und brachte für einige Minuten
in die ſonſt ziemlich trockene Verhandlungsſzene eine angenehme Abvwechſ-



Nummer 35. 19]3 Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUu Sonntagsblatt“ Dienstag, den 11. Februar.
lung. Dem amtierenden Amtsrichter war ein Referendar zur Ausbildung
beigegeben worden, der auch an jenem Morgen, neben ſeinem Chef ſitzend,
den Verhandlungen zu folgen ſchien. Ob nun die zur Verhandlung ge-
langenden Gegenſtände oder ob die „Arbeiten“ vom Abend vorher noch
ihre Rückwirkungen geltend machten, mag g bleiben. Der
Kopf des jungen Herrn neigte ſich allmählich, dem Geſetze der Schwere
folgend, in einem Winkel von 45 Grad, und tiefe Atemzüge ließen er-
kennen, daß Morpheus ſeine Herrſchaft angetreten hatte. Der Amtsrichter
gab durch gelegentliche leiſe Püffe dem Referendar zu verſtehen, daß er
mit dieſer Tätigkeit nicht ganz einverſtanden ſei. Der junge Herr reagierte
auch mituntr auf die ſanften Ermahnungen, um ſchließlich doch wieder
der Verſuchung zu erliegen. Gerade wurde mit einer Partei verhandelt,
die nicht auf den Mund gefallen war und ihre Angelegenheit mit großem
Wortſchwall vertrat, ſodaß der Vorſitzende kaum ſelbſt zum Wort kommen
konnte. Um ſich Gehör zu verſchaffen, und auch wohl mit einer gewiſſen
Nebenabſicht, verbat ſich der Amtsrichter ſchließlich mit erhobener Stim-
me das laute Dreinreden, wobei er mit der Hand auf den Tiſch ſchlug.
Der Referendar, der wahrſcheinlich gerade einen ſchönen Traum gehabt
hatte, ſprang im gleichen Moment auf, fuhr mit beiden Armen in die
Höhe und rief laut: „Daas gibts nicht!“ Einen Augenblick herrſchte To-
tenſtille im Zimmer, dann brach allgemeine Heiterkeit aus, der ſich ſelbſt
der Vorſitzende nicht entziehen konnte.

Vermiſchkes.
Eger, 8. Febr. Der Dirigent Schmidt der Filiale der böhmiſchen Es-

compte-Bank hat nach einer Reviſion in der Filiale Selbſtmord began-
gen.

Straßburg, 9. Febr. Ein furchtbarer Brudermord ereignete ſich in
Zittersdorf (Elſaß). Der 15 Jahre alte Joſeph Simon war mit ſeinem
18jährigen Bruder Emil in einen Wortwechſel geraten, der ſo heftig aus-
artete, daß der jüngere plötzlich ſein Meſſer aus der Taſche zog und es in
blinder Wut dem Bruder in den Unterleib ſtieß. Der Unglückliche konnte
noch einige Schritte bis ins elterliche Haus gehen, brach dort zuſammen
und war nach wenigen Minuten eine Leiche. Bei dem Erſcheinen der
Polizei flüchtete der jugendliche Täter wurde aber im Laufe des Tages
noch verhaftet.

Saarbrücken, 8. Febr. Gegen 30000 A unterſchlug der Brebacher
Agent der Kreisſparkaſſe in Saarbrücken. Den Einzahlern wurden von
dem Agenten vorläufige Quittungen über die betreffenden Summen aus-
geſtellt, die innerhalb vier Wochen gegen endgültige Quittungen umzu-
tauſchen waren. Letzteres unterließen zahlreiche Zahler. Jn ſolchen Fäl-
len führte der Agent die eingezahlten Summen an die Hauptkaſſe nicht
ab. Für die unterſchlagene Summe hat die Kreisſparkaſſe die Deckung
übernommen.

Chemnitz, 8. Febr. Der nervenkranke, in den 30er Jahren ſtehende
ledige Kaſſenexpedient Oswald Heßmann, der im Hauſe Apolloſtraße 9
das 4. Stockwerk zuſammen mit dem Klempner Görner bewohnte, ergriff
heute nachmittag in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung ein Beil und
ſchlug damit auf Görner ein. Er verwundete ihn ſehr ſchwer. Dann
ſprang er aus einem Fenſter des 4. Stockes in den gepflaſterten Hof hinab.
Er war auf der Stelle tot.

Bochum, 9. Febr. Der 10 Jahre alte Sohn eines Bahnbeamten in
Sevinghauſen bei Bochum hatte ſich auf dem Waſſerwagen einer die Land-
ſtraße befahrenden Dampfwalze geſetzt. Als ein Automobil nahte, ſprang
der Junge ab und geriet unter die Walze, die über ihn hinwegging“ und
ihn vollſtändig zermalmte. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Poſen, 9. Febr. Die Kaufleute Witgen und Obſt hatten das Grund-
ſtück des Müllers Sommer in Tomice gekauft. Einer der Söhne des
Müllers, die mit ihrem Vater in Erbſtreit liegen, lauerte den Käufern
auf, erſchoß Wigen und verletzte Obſt ſowie ſeinen eigenen Vater lebens-
gefährlich. Darauf erſchoß er ſich ſelbſt.

Monte Carlo, 9. Febr. Hier hat ſich der in der Berliner Lebewelt
ſehr bekannte Graf Günther von Königsmarck in einem Hotel erſchoſſen.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Die Erinnerung an geſtern überkam ſie ſo lebhaft, daß ſie
die Gegenwart vergaß. Ein Geräuſch weckte ſie aus ihren Träu-
men. Erſchreckt wandte ſie ſich um. Laßvwitz war eingetreten.
Er ſah ſich ſcheu nach allen Seiten um.

„Biſt du allein Carmen?“
„Ja“, antwortete ſie, mit einem inneren Unbehagen kämpfend

„Wünſcheſt du etwas von mir?“
„Jch ſah dich hier hineingehen und ſuchte dich auf, denn ich

muß mit dir ſprechen.“
„Hat das nicht Zeit bis nachher?“ fragte ſie, von einer ſelt-

ſamen Angſt ergriffen, „ich wollte mich ungeſtört hier etwas er-
holen.“

„Verzeih, ſchon, aber zu anderer Zeit kann ich dich noch viel
weniger ſprechen: Geſtatte, daß ich mich zu dir ſetze.“

Er zog einen Stuhl in ihre Nähe an das Fenſter und ſetzte
ſich.

Carmen ſah ihm voll Bangen in das ernſte, aufgeregte Ge-
ſicht.

„Weißt du ſchon, daß Hartungen mir das Zimmer für morgen
gekündigt hat?“ fragte er jetzt. und ſah ihr ſcharf ins Geſicht.

„Keine Ahnung. Wann denn?“ erwiderte ſie erſtaunt.
„Heute kurz vor Tiſch, erhielt ich den „blauen Brief.“ Jn

meiner Empörung lief ich ſogleich zu ihm und forderte eine Er-
klärung. Weißt du, was der Menſch mir zur Antwort gab? Er
wäre der Beſitzer eines Sanatoriums und nicht eines Hotels.
Leidende hätten den erſten Anſpruch darauf, und eine Frau
Müller oder Schulze was weiß ich hätte das Zimmer für
morgen beſtellt. Klaſſiſch wie? Die ganze Rückſichtsloſigkeit
dieſes Mannes ſpiegelt ſich darin wieder. Aber da ſteckt ſicher
ein anderer Grund dahinter. Der Kerl will mich aus irgend-
einem mir noch ſchleierhaften Grunde los ſein. Wenn er aller-
dings wüßte, wenn er ſo lange beherbegt hat doch unter-
brach er ſich, über ſich ſelbſt erſchreckt „er hat keine Ahnung,
kann keine haben.“

„Was für eine Ahnung?“ fragte Carmen verſtändnislos.
„Ach, Himmel, Kind, daß ich dein Vetter bin, natürlich,

das meine ich doch. Aber was ſagſt du nur zu dieſem Trick?“
„Wie du mir erzählteſt, hat Hartungen dir ſogleich zu Anfang

angedeutet, daß du das Zimmer nur proviſoriſch haben könnteſt,
bis es von einem Kranken begehrt werde,“ war ihre Erwi-
derung.

„Den Teufel, ja, aber zahle ich ihm nicht das Doppelte? Was
verliert er denn? Er muß doch wiſſen, wen er vor ſich hat, und
daß unſereins an Rückſichten gewöhnt iſt.“

„Auf Stand und Namen nimmt er allerdings keine Rück-

ſicht. Er gehört nicht zu denen, die den heiligen Beruf des Arz-
tes zu einer Spekulation mißbrauchen.“

Er ſah ſie frappiert an.
„Du verteidigſt ihn noch!“ rief er erregt.
„Ja,“ ſagte ſie ruhig, aber ſie mußte ein inneres Beben un

terdrücken, „denn du biſt in deiner ja begreiflichen Aufregung
ungerecht.“

„Und ich ſoll es mir gefallen laſſen, daß dieſer Menſch mir
den Stuhl einfach vor die Naſe ſetzt?“ brauſte er auf.

„Edgar du darfſt dieſe Angelegenheit doch nicht perſönlich
nehmen“, verſuchte ſie, ihn zu beſchwichtigen.

„Nun gut nehmen wir ſie nicht perſönlich,“ entſchied er,
wieder in ruhigerem Ton. „Es iſt mir auch ganz gleich ſo
oder ſo Jch hatte ohnehin die Abſicht, dieſer Tage ein Ende
zu machen. Alſo, Carmen, ich verlaſſe noch heute das Sanatori-
um, aber ich bleibe in Lugano in einem Hotel, bis auch du von
hier fortgehſt.“

„Jch?“ fragte ſie beſtürzt, „aber ich bin doch hier in Stellung
und kann doch ſobald nicht fort. Weshalb ſollte ich
auch

„Das fragſt du noch? Carmen, Carmen, iſt dir ſelbſt denn
nicht der Gedanke gekommen, daß du hier nicht länger bleiben
kannſt? Denke an die geſtrige Szene mit Hartungen. Willſt
du dir eine ſolche Behandlung noch länger bieten laſſen!“ rief
er mit einem leidenſchaftlichen Aufblitzen ſeiner Augen. „Wie
darf ſich dieſer Mann erlauben, in dieſer herriſchen Weiſe über
dich verfügen und beſtimmen zu wollen? Die künftige Herrin
von Frankenſtein hat es nicht nötig, ſich einem fremden Men-
ſchen unterzuordnen.“

„Edgar!“
Carmen war leichenblaß vor Schreck geworden.
Er aber fuhr in erregtem Ton fort.
„Carmen, du weißt es doch längſt, was ich für dich fühle. Du

biſt mir ausgewichen, haſt mich hingehalten bis jetzt. Aber ich
bin am Ende meiner Geduld die Entſcheidung iſt da.
Carmen,“ fuhr er in geſteigerter Leidenſchaft fort, als ſie ſo
ſtumm und ſtarr blieb „ich liebe dich wahnſinnig ſage, daß
du mir für das Leben angehören, mir als meine geliebte, ange-
betete Braut nach Ulmenhorſt folgen willſt.“

Carmen war aufgeſprungen. Alles Blut ſchien aus ihrem
Geſicht gewichen zu ſein, und ihre blaſſen Lippen konnten kaum
die Worte formen:

„Edgar du haſt mich überraſcht ich ich war darauf
nicht vorbereitet.“

„Nicht vorbereitet!“ rief er jetzt ebenfalls aufſpringend.
„Haſt du wirklich geglaubt, ich wäre dir nur zum Vergnügen
nachgereiſt? Weil ich es vor Sehnſucht daheim nicht aushielt,

darum kam ich, um dir meine Liebe, die du in Ulmen-
horſt nicht ernſt nehmen wollteſt, zu beweiſen.

(Fortſetzung folgt.)
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